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E
sist einwenigwie bei den
Schulnoten: A entspricht
einer Eins, E würde ei-

ne Sieben bedeuten, gäbe es sie
denn. Energieeffizienzklassen
sollen Verbraucher über den
Stromverbrauch von Leucht-
mitteln informieren. Diese
Klassen und das dazugehöri-
ge EU-Label wurden bis zum
1. September überarbeitet und
im nächsten Frühjahr ausge-
weitet auf die Leuchten, in de-
nen die Energiesparlampen
und LEDs stecken.

Hierwird es gleichmal kom-
pliziert für den Verbraucher.
Er muss die Begriffe unter-
scheiden, mit denen die Bran-
che jongliert: Leuchte, Leucht-
mittel und Lampe. Unter
Lampen und Leuchtmittel ver-
stehen die Hersteller das, was
Licht macht: wie LED-Module
und Energiesparlampen. Eine
Leuchte wiederum ist, was an
der Decke hängt oder auf dem
Schreibtisch steht, und in das
die Leuchtmittel kommen.

An dem Label für die
Leuchtmittel ändert sich op-
tisch zunächst nicht viel. »Es
sieht ähnlich aus, wie es schon
heute aussieht«, erläutert Jür-
gen Waldorf, Geschäftsführer
des Fachverbandes Licht im
Zentralverband Elektrotech-
nik- und Elektronikindustrie.

Auf dem Label verdeutlichen
farbige Balken den Stromver-
brauch: Grün steht für eine ho-
he, Gelb und Orange für eine
mittlere und Rot für eine gerin-
ge Effizienz. »Neu ist aber, dass
es künftig für fast alle Lampen
gilt, und dass es weniger Aus-
nahmen gibt.«

Ausnahmen: Grundsätz-
lich kann sich der Verbraucher
daran orientieren, dass Lam-
pen ausgenommen sind, deren
Hauptzweck nicht die Beleuch-
tung ist, erklärt Anton Barck-
hausen von der Deutschen
Energie-Agentur (dena) in Ber-
lin. Das sind etwa Leuchtmit-
tel für Infrarotleuchten oder
den Beamer. Auch die Leuch-
ten für Taschenlampen bekom-
men keine Plakette.

Die neue Einteilungen geht
von E bis A++. Die bisher be-
kannte Kennzeichnung mit A
bis G entfällt, und die oberste
Klasse spaltet sich auf in A, A+
und A++. »Grund ist, dass bis-
her die sehr effizienten Leucht-
mittel – Energiesparlampen
und LEDs – alle in der Klas-

se A waren«, erläutert Barck-
hausen von der dena-Initiative
Energieeffizienz.

Aber es gibt noch einen
Grund für die Überarbeitung
des Labels: »Die EU will, dass
der Verbraucher besser infor-
miert ist«, sagt Waldorf. Daher
muss der Hersteller nun den
Stromverbrauch in Kilowatt-
stunden pro 1000 Leuchtstun-
den auf dem Label angeben.
Laut der Fördergemeinschaft
Gutes Licht der Hersteller ent-
spricht dieser Wert dem durch-
schnittlichen Einsatz einer
Lampe im Haushalt pro Jahr.

Und die EU geht nochweiter:
»Leuchten werden oftmals mit
eingebauten oder mitgeliefer-
ten Lampen verkauft«, heißt es
in der Verordnung. Infos zum
Leuchtmittel fehlen aber. Das
ändert sich bereits. Hersteller
können schon freiwillig ein La-
bel dafür verwenden, ab dem
1. März 2014 ist es Pflicht. Das
Label gibt aber nur an, welches
Leuchtmittel hineinpasst.

Das EU-Energielabel kennt
man schon aus anderen Berei-
chen. Kühl- und Gefriergerä-
te, Weinlagerschränke, Wasch-
maschinen, Geschirrspüler,
Fernseher und Klimaanlagen
müssen es tragen. Die Label se-
hen alle gleich aus: Den Strom-
verbrauch der Geräte verdeut-
lichen Farbbalken.

Nur wenige Leuchtmit-
tel: In die neue höchste Klasse
A++ schaffen es laut dem Bran-
chenportal licht.de der För-
dergemeinschaft aktuell nur
wenige LEDs und Hochdruck-
entladungslampen. In der A+
sind effiziente Energiesparlam-
pen sowie sehr gute LED-Modu-
le, in A durchschnittliche LEDs,
LED-Lampen und Energiespar-
lampen.SIMONEANDREAMAYER

»Schulnoten« von A bis E: Seit 1. September gibt es neue Energieeffizienzklassen für Leuchtmittel

Bessere Infos für Verbraucher

Energiesparlampen gelten als sehr effizient. Foto: Tim Brakemeier

EU-Label
Wie wenig Strom Leucht-
mittel verbrauchen, erkennt
man auf der Verpackung

Tolle Bilder mit
Digiscoping

D
as Fotografieren von Ob-
jekten am Himmel ist mit
Kompaktkameras oder

gar Smartphones aussichts-
los: Ihr Zoombereich ist viel
zu klein. Fotofreunde, die et-
wa Zugvögel aufs Korn nehmen
wollen, finden trotzdem Mittel
und Wege. Sie können etwa zu
Fernrohren greifen, rät der Pho-
toindustrie-Verband. Im Prin-
zip reicht es schon, das Objektiv
der Kompaktkamera oder des
Smartphones vor das Okular
des Fernrohrs zu halten und ab-
zudrücken (Digiscoping).

Nach einigem Experimen-
tieren könnten so beeindru-
ckende Bildergebnisse erzielt
werden, vor allem mit hoch-
wertigen Fernrohren. Wäh-
rendherkömmlicheFerngläser
meist nur eine Vergrößerung
bis zum Faktor 10 bieten, ar-
beiten Fernrohre oft mit 20- bis
60-facher Vergrößerung. So er-
geben sich den Experten zufol-
ge effektive Brennweiten von
weit über 1000mm.Davon träu-
men selbst die meisten Besitzer
von Profikameras. tmn

S
tromsparen beginnt mit
den kleinen Handgrif-
fen: Wer Elektronikge-

räte richtig ausschaltet und
den Stecker zieht, spart mehr
Strom, als wenn die Gerä-
te im Stand-by-Modus blei-
ben. Darauf weist die Deut-
sche Energie-Agentur (dena)
hin. Energie sparen lässt sich
auch, wenn in der Küche der
Kühlschrank nicht direkt ne-
ben demHerd steht. An einem
kühlen Platz verbrauchen
Kühl-und Gefriergeräte drei
bis sechs Prozent weniger
Strom. Beim Kochen erhitzt
ein Wasserkocher Wasser ef-
fizienter als ein alter Herd.

Der Fernseher sollte mög-
lichst keinehelleHintergrund-

beleuchtung haben: Je heller,
desto mehr Strom verbraucht
er, lautet die Faustregel. Das
gilt auch für Handys, Tablets
oderLaptops.NachdemBenut-
zen reicht es oft nicht, Elektro-
nikgeräte nur auszuschalten.
Gerade alte Geräte benöti-
gen auch im Stand-by-Modus
viel Strom. Am besten tren-
nen Verbraucher die Geräter
komplett vom Stromnetz, etwa
über einen schaltbaren Mehr-
fachstecker. Wer über länge-
re Zeit verreist, sollte alle Ge-
räte vom Stromnetz nehmen.
Computer verfügen auch über
Energiesparfunktionen. Bei
kürzeren Pausen lohnt es sich,
den Rechner in einen Sleep-
Modus zu versetzen. tmn

Spart viel Strom: Stecker
raus statt Stand-by

Angeklickt: Die Zahl der in
diesem Jahr veröffentlichten
Bücher, die verbleibenden
Öl- und Kohlereserven oder
das Wachstum der Weltbe-
völkerung – solche und ähn-
liche globalen Größen ver-

anschaulicht die Webseite
Worldometers.info anhand
von Dutzenden Zählern, die
die jeweilige Entwicklung
hochrechnen. Diese geben
natürlich nicht eins zu eins
die realen Zahlen wieder,

helfen aber bei der Einord-
nung. Die Hochrechnungen
basieren auf Zahlen und
Daten verschiedener Organi-
sationen wie den Vereinten
Nationen oder der OECD.

tmn/Foto: worldometers.info

Bücher und Geburten: Zähler erklären die Welt

D
as Streamen von Musik
und Filmen oder der Zu-
griff von verschiedens-

ten Geräten auf zentral gespei-
cherte Daten: Heimvernetzung
bringt theoretisch viele Vortei-
le. Doch in der Realität stellt
sie weit mehr als jeden drit-
ten Nutzer (38 Prozent) wegen
Kompatibilitäts- oder Stan-
dardproblemen vor Hindernis-
se. Fast genau so vielen Ver-
brauchern ist die Anschaffung
der entsprechenden Unterhal-

tungselektronik ohnehin zu
teuer (37 Prozent). Das hat eine
repräsentative Studie von TNS
Infratest ergeben.

35 Prozent der Befragten be-
fürchten auch, dass die Instal-
lation zu aufwendig oder kom-
pliziert sein könnte. Und jeden
Vierten (26 Prozent) schreckt
beim Thema Heimvernetzung
der Aufwand für die Recherche

und Auswahl passender Pro-
dukte und Zubehör ab.

Trotzdem spielt das The-
ma Vernetzung von Unterhal-
tungselektronik für insgesamt
41 Prozent eine große oder sehr
große Rolle: bei Männern öfter
(46 Prozent) als bei Frauen (36
Prozent).

Am häufigsten sind bei den
Befragten daheim PCs und
Notebooks sowie Drucker ver-
netzt (jeweils 55 Prozent), eben-
so wie Fernseher (51 Prozent)

und Smartphones (47 Prozent).
In Zukunft erwarten sie, dass
bei ihnen vor allem Tablets (43
Prozent) und Multimedia-Play-
er (33 Prozent) eine deutlich
größere Rolle bei der Heimver-
netzung spielen werden als bis-
her (21 und sechs Prozent).

Im Auftrag des Bundesver-
bandes der Hörgeräte-Indus-
trie wurden vom 31. Juli bis
zum 5. August 1000 Menschen
zwischen 16 und 80 Jahren be-
fragt. tmn

Viele finden Heimvernetzung noch zu kompliziert

Bei Einmalzahlung günstiger: Wer seine Kfz-Versicherung
jährlich imVoraus bezahlt, kann bis zu zehn Prozent sparen.
Das hat das Vergleichsportal Toptarif.de ermittelt. In der Regel
sind Beiträge bei Einmalzahlungen je nach Anbieter fünf bis
zehn Prozent günstiger als bei vierteljährlichen Zahlungen. Die
Hälfte der von dem Portal erfassten Autohalter bezahlt die Kfz-
Versicherung imVoraus. Kostet die Versicherungmehr als 600
Euro im Jahr, zahlen nur noch 24 Prozent auf einen Schlag. tmn

Gut zu wissen

Jeder kennt Sie, keiner
mag die fliegenden Falter.
Es gibt einige Mottenarten.
Die zwei häufigsten sind je-
doch die Dörrobstmotte
(Plodia interpunctella), die
an ihren zweifarbigen hell-
und dunkelbraunen Flügeln
zu erkennen ist, und die
kleinere, silbrig-glänzende
Kleidermotte (Tineola bis-
selliella). Von letzterer kön-
nen nur die Männchen flie-
gen, wenn auch schlecht.
Beide Mottenarten können
mit Pheromonfallen gefan-
gen werden. Allerdings ge-
hen auf die Fallen nur die
männlichen Motten, die
Weibchen nicht. Bei Dörr-
obstmotten die gerne alles
kohlenhydratreiche wie
Dörrobst, Gebäck, Mehl
und Schokolade fressen,
ist es wichtig alle Schrän-
ke, Packungen und auch
die Krümelschublade
von lange unbenutz-

ten Toaster zu kontrollieren
und befallene Lebensmit-
tel wegzuwerfen. Vorbeu-
gend sollte man Verpackun-
gen dicht schließen – oder
gleich in dichte Vorratsdo-
sen machen. Zur Bekämp-
fung kann man sowohl pas-
sende Insektensprays, als
auch den natürlichen Feind
der Motten – Schlupfwes-
pen – einsetzen. Bei Klei-
dermotten kann es helfen,
den Teppich oder das Klei-
dungsstück in die Gefrier-
truhe bei minus 18 Grad zu
geben und den Schrank mit
einem vorbeugenden Mittel
zu behandeln. Falls Sie sich

unsicher sind, ist
es immer besser
einen Fachmann
zu kontaktieren
der die pas-
senden Mittel
und Verfah-

ren genau
kennt.

S C H U T Z F Ü R S H AU S

Nur die Männer fliegen auf Fallen

Anja Koppert,
Schädlings-

bekämpferin.

S T U D I E

Leuchtmittel werden entsprechend ihres Stromverbrauchs in
die Effizienzklassen A bis E eingeteilt. Foto: Licht.de

MITTELBADISCHE PRESSE www.bo.de Mittwoch, 4. September 2013

Markt&ServiceMarkt&Service

Stellenangebote

Restaurant-
fachfrau/-mann

gesucht

Heiko Henninger
Talstraße 9

77749 Hohberg-Diersburg
Tel. 01 72/9 74 22 93
www.linde-diersburg.de

Vermietungen

LADENLOKAL
ca. 120 m2, ab sofort

in Neuried-Altenheim
zu vermieten.

Telefon 07 81/5 17 87
oder 07 81/5 97 26

Grundstücke

Grundstück 2.000 – 4.000 m2 groß
voll erschlossen, für Gewerbebau (Dienstleistung)

in Offenburg und Umgebung gesucht.

Zuschriften unter Nr. 96313 an diese Zeitung
oder an chiffre@reiff.de

Koch(m/w)
Beikoch (m/w) gesucht

Landgasthaus

…die Badische Küche
ORTENBERG, 07 81/ 3 67 11

Durchgehend warme Küche

www.krone-ortenberg.de


